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Mafeſtat in Preuſſen und der Kayſerinn
Koniginn von Ungarn und Bohmen Maje
ſtat letzthin zu Dresden errichtete eriedens

Tractat geſchloſſen worden; ſo ließ auch der Wienerſche
Hof kurz darauf ein ſeiner großten Augenmerke dahin
gerichtet ſeyn, auf alle nur erſinnliche Mittel zu dencken,
um ſolchen zu ſchwachen, dagegen auf die onenbahreſte

5Weiſe zu handeln, und ſelbigen uber den auffen zu
werffen.Alle ſeine ſowohl verborgene als offentliche Hand—

lungen ſind dahin abgezweckt geweſen. Jn dem achten
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Articul des zu Breslau getroffenen und zu Dresden erneuer
ten Friedens-Schluſſes, iſt mit durren Worten verſehen
und ſupuliret worden, „daß das Commercium beyder Kah
„ſerl. Konigl. und diſſeitigen Konigl. Schleſiſchen Unter—
„thanen ſo lange auf eben den Fuß, und in eben dem Stan—
„de, ſo wie ſolches im Jahr 1739. vor den entſtandenen
„Krieg ſobſiſtiret, verbleiben ſolte, bis man ſich eines an—
dern durch eine tormelle Vergbredung vereiniget haben
„wurde.

Der Wienerſche Hof, welcher ſich kein Gewiſſen ma
chet, auch denen bundigſten Tractaten zuwider zu handeln,
dafern derſelbe ſonſten nicht zu deren Feſthaltung ſo zu
ſagen mit gewafneter Hand angetrieben wird, hat nichts
deſto weniger im Jahr 1753. angefangen, einen erho—
heten Impoſten von zo. pro Cent auf geſammte in denen
Koniglich Schleſiſchen Manulacturen fallende und daſelbſt
fabrioirte Waaren zu legen.Alle zu denen prompter Abſtellung von denen diſſe

tiaen zu Regulirung des Schleſiſchen Cömmercien- und
SchuldenWeſens nach Wien ejaends abgeſchickten Koni
alichen Commiſſariis gethane trifftige uno preſſante. Vor
ſtellunaen haben darunter ſo wenig gefruchtet, daß viel—
mehr beſagter Hof, bevorab nach denen mit der Cron
Frankreich jungnhin genommenen, zu Verlailles aezeichne
ten Verbindungen, erwehnten lmpoſten bis auf 6o. pro
Cent vermehret.Ohnerachtet nun dergleichen Verfahren hochſt un
freundlich und hart iſt, auch wider die feyerlichſten Tra-

ctate



d. 15 atatate ſtreitet; ohnerachtet einem Furſten, dem weit mehr
Ehrbegierde als Seiner Koniglichen Majeſtat zu Theil ge
worden, die bisher nicht erfolgte Nachlebung eines durch
die meiſten Puiſſancen von Europa garantirten Friedens—
ſchluſſes, ſchon zu einem hinreichenden Antrieb und Vor
wand eines rechtmaßig anzufangenden Krieges gedienet
haben wurde; ſo ſcheinet doch dieſe, obgleich an ſich wich—
tige Beſchwerde nur geringe und als eine Kleinigkeit gegen
andere weit erheblichere und groſſere wider den Wiener
ſchen Hof fuhrende Klagen anzuſehen zu ſeyn.

Seine weit ausſehende Anſchlage, und gefahrliche
Abſichten, welche ſich ſowohl durch ſeine hier und dar

angeſtellte heimliche Unterhandlungen, als durch ſein
aegenwartiges Betraaen je mehr und mehr zu Tage
leaen, ſind es, welche man ſich ohne einiges unnutzes
Wort-Geprange in ein helles Licht zu ſetzen vorgenom.
ien hat.

So bald nur die bey denen vorigen Kayſern ge—
ſtandene und durch Erloſchung derſelben Manns-Stam
mes geendigte Regierung des Teutſchen Reichs auf das
ießige neue Oeſterreichiſche Haus aebracht worden; ließ
ſech letzteres eben diejenigen herrſchſuchtigen Projecle in
den Gedancken kommen, welche vormahls der Romiſche
Kayſer Ferdinand der Zweyte, qusgefuhret haben wur—
de, wann derſelbe nicht davon durch den damahls leben
den weiſen Koniglichen Franzoſiſchen Miniſtre, den
Cardinal de Riehelieu, und den groſſen Konig Guſtay

as Adolph



S J)6CAdolpk von Schweden, welche ſich dagegen mit allen Kraf
ten geſetzet, abgehalten worden ware.

Eben dergleichen Projecte ſind auch vorjetzo ein der
Haupt-Vorwürfe der Berathſchlagungen des Wienerſchen
Hofes, nemlich das Joch denen Furſten des Teutſchen
Reichs, durch Beraubung der von innen durch ſo viel Guth
und Blut erworbenen theureſten Freyheiten, Vorrechte
und lmmunitæten, uber den Hals zu werfen, eine Ober—
Herrſchaft im Reiche einzufuhren, und die proteſtantiſche
Religion daſelbſt zu unterdrucken.

Hierunter haben demſelben nach dem geſchloſſenen
Aackenſchen Frieden die Cron Franckreich, als eine der vor
nehmſten Puiſſancen, ſo den Weſtpfahliſchen Frieden
garantiret; nicht weniger Seine Konigliche Majeſtat in
Preuſſen, Welche Sich aus verſchiedenen hochſtwichtigen
Beweg-Grunden nicht entbrechen konnen, Sich derglei
chen pernicieuſen Unternehmungen zu widerſetzen, ja ſelbſt
die Ottomanniſche Pforte, welche durch eine in Ungarn zu
veranlaſſende Diverſion auch die beſtens ausgewnnene
MaaßReauln zu nichte machen konnte, die großte Hin
derniß im Weae geleget, und beſagten Hof zuruck gehalten,
ſeinen herrſchſůchtigen Abſichten Zaum und Zugel ſchieſſen

zu laſſen.
Um jedennoch dieſe groſſen Steine des Anſtoſſes

nach und nach zu heben, und mit der Zeit ſeinen End
zweck zu erreichen, hat derſelbe dienlich erachtet, gegen
Seine Konigliche Majeſtat zuforderſt und vor allen Dingen

ſei



itn )76 Ê
ſeine HauptBatteries zu richten, in der Hoffnung daß da
durch und unter dem Prætext, daß ſein Vornehmen nur
ſchlechterdings dahin gehe, ſich der von ihm hochſt gedach
ter Sr. Königl. Majeſtat. durch einen lolennen Friedens—
Schluß cedirten Schleſiſchen Provintzien wiederum zu be
machtigen, das Publicum irre gemachet, und ſeine ſonſt an
dere wurcklich fuhrende hochſt gefahrliche deſſeins deſto we
niger errathen werden mochten.

Zu dem Ende und ob derſelbe gleich vor einigen Jah
ren mit dem Rußiſch-Kayſerl. Hoffe nur einige zu Nieman
des Præjuditz gereichende engagements genommen, hat er
jedennoch kurtz darauf ſich angelegen ſeyn laſſen, alles anzu
wenden, um die bisher zwiſchen Sr. Konigl. Majeſt. und
der Kayſerin aller Reußen Majeſt. glucklich obgewaltete
Freundſchafts-Bande zu zerreiſſen, und dabenebſt mit hochſt
gedachter Printzeßin einen Tractat wider die Ottomanniſche
Pforte zu ſchlieſſen.

Beyde Projecte ſind nach ſeinem Wunſch ausgeſchla
gen. Der Tractat mit der Pforte kam zu Stande. Deſ—
ien Miniſtres haben es an keinen Verleumdungen und den
allergehaßigſten infinuationen erſpahren laſſen, um zwi—
ſchen Sr. Konigl. Majeſtat und der Kayſerin von allen
Reußen Majeſt. mit welcher dieſelbe nicht die allergering—
ſten demeles gehabt, und mit welcher hochſt dieſelbe in ei
nem immerwaprenden gutem Vernehmen zu leben ge—
wunſchet, ein Mißverſtandniß zu ſtifften, es dahin zu
bringen, daß beyderſeits hochſter Hone Miniſtres von ih—
ren reſpective Poſten zuruck beruffen worden, um da—

durch



 )9)8C hdurch deſto freyere Hande zu bekommen, ihre lntriguen
mit deſto mehrerm Nachdruck fortzuſetzen, und den Rußl.
Kayſerl. Hoff nicht nur zu hintergehen, ſondern auch den—
ſelben dahin zu bewegen, allerhand kriegeriſche Anſtalten
auf Sr. Konigl. Majeſtat Grentzen vorzunehmen, derge—
ſtalt daß dergleichen demonſtrations ſeit der Zeit iahrlich bis
hieher fortgeſetzet worden, in der Hoffnung daß ſich ein un
glucklicher Zufall darbieten mogen, der Gelegenheit geben
fonnen, beyde hochſte Puiſſancen in einen offenbahren Krieg

zu verwickeln.
Dahin ſind die vornehmſten Wunſche des Wiener—

ſchen Hoffes gegangen, ob es gleich ſcheinet, daß deſſel—
ben Vorſatz eben nicht geweſen, an dergleichen Krieg
directe Theil zu nehmen, ſondern nur dabey als eine
Jhro Kayſerl. Majeſtat von allen Reußen hulfleiſtende
Puiſſance zu erſcheinen. Wie leicht aber hatte es ſich
nicht fugen konnen, daß darunter das Verlangen der
Miniſtres des Wienerſchen Hoffes ſeine Erfüllung um
ſo viel eher erreichet, da dergleichen oſtentations ourch
ohnvermuthete und nicht voryer zu ſehende Falle, ohne
Sr. Konigl. Majeſtat Verſchulden zu Feinoſeeligkeiten,
und endlich gar zu einen eriedens-Bruch Anlaß geben
konnen, wann nicht hochſt dieſelbe Sich gleich denjeni
gen, welche bemuhet ſind, alle zundende und Feuer fan—
gende Materien von einer auszuloſchenden Flamme zu
entfernen, die großte Sorgfalt, durch ein von hochſt
Deroſelben bey dergleichen Umſtanden gehaltenes ge—
ſetztes und abgemeſſenes Betragen angewendet, um alle

Gele
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Gelegenheiten auſſerſt zu vermeiden, Sich mit dem
Rußiſch-Kayſerlichen Hofe auf einige Weiſe zu commit-
tiren.

Jn vorangefuhrter Stellung befanden Sich Seine
Konigliche Majeſtat, als die ſich in America angeſpon—
nene und daſelbſt weiter extendirte Verwirrungen die
Ruhe von Europa zu ſtohren angefanaen. Ein allge—
meiner Krieg ſchien dem Wienerſchen Hofe zu Ausfuh—
rung ſeiner Deſſeins das bequemſte Mittel zu ſeyn. Um
ſelbige deſto eher zu erreichen, muſten die vornehmſten
Puiſſancen auf ihr eigenes lntereſſe bedacht ſeyn.

Zu London wuſte man nicht die wahre Gedenckungs
Art des Wienerſchen Hofes. Des Konigs von Groß—
Brittannien Majeſtat, welche ſich in einem Kriege mit der
Cron Franckreich verwickelt befanden, erſuchten der Kay
ſerinn Koniginn Majeſtat um eine Hülfs-Leiſtung, welche
Sie nach denen Tractaten zu fordern berechtiget waren,
und welche Sie Urſach hatten Sich von dem Wienerſchen
Hofe aus Danckbahrkeit vor den demſelben abſeiten der
Cron Engelland geleiſteten groſſen Beyſtand, zuverſichtlich
zu verſprechen, nachdem ſie ihre Schatze und ihre Troup-

pen mit Aufopferung des wahren lntereſſe Jhrer Konigrei
che ja mit Ausſetzung der großten Gefahr in Jhrer hochſt
eigenen Perſon, ſo großmuthig angewendet/ um der Kay
ſerinn Koniginn Majeſtat zu dem Beſitz der Deroſelben von
Jhren Kayjerl. Voreltern angeerbten Staaten und Lander
wieder zu verhelffen.

t

B— Wie
J
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Wie ſehr aber muſſen nicht hochſt gedachte Jhro Ko—

nigliche Groß-Brittanniſche Majeſtat ſurpreniret geweſen
ſeyn, da Sie vernommen, daß der Kayſerin Konigin Ma—
jeſtat von keinem eintzigen Jhro zu leiſtenden Succurs horen
wollen, ehe und bevor ſich nicht die Cron Engelland erklah—
ret haben wurde, denen heimlichen und einer Conſpiration
ahnlichen Verbindungen, welche der Wienerſche Hoff wi—
der Se. Konigl. Majeſt. tormiret, beyzutreten.

Des. Konigs von Groß-VBrittannien Mafeſt. ſind
aus denen Jhro angebohrnen ruhmwurdigen und groß—
muthigen Geſinnungen weit entfernet geweſen, zu der—
gleichen ungerechten Vorſchlage die Hande zu bieten.
Sie haben ſelbigen nach nur bemeldten loblichen Geſin—
nungen gantzlich verworffen, und von der Stunde an
den Vorſatz gefaſſet, Sich mit Sr. Konial. Majeſt. als
einem mit Jhro durch ſo viel Blutſchaffts-Bande be—
reits verknupften Furſten auf das genaueſte zu vereini
gen, und um von Teutſchland das demſelben androhen—
de Ungewitter abzuwenden, die zu Anfangs dieſes Jah
res zu. London geſchloſſene Neutralitæts- Convention ein
zugehen.

Weil dieſe Verbindung hauptſachlich zu Unterhal—
tuna der Ruhe in Teutſchland genommen worden; ſo
muſte ſolche nothwendig ein Dorn in den Augen des
Wienerſchen Hoffes ſeyn, da ſelbiger den Umſturs der
ReichsVerfanungen zum eintzigen Object ſeiner Wun—
ſche und ſeiner Abſichten hat, hochſt gedachte beyde

Puis-
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Puiſſancen aber dahingegen die Wohlfahrt des Reichs
und die Aufrechthaltung der Jhnen und Dero Mit-Stan
den competirenden Jurium, Vorrechte und Freyheiten
auf das auſſerſte zu Hertzen nehmen.

Kaum hatte der Wienerſche Hoff von nur erwehn—
ter Convention einige Nachricht erhalten; ſo gaben ſich
auch deſſen Miniſtri alle nur erſinnliche Bemuhungen
den Rußiſch-Kayſerl. Hoff zum Entwurf eines zu Zer—
theilung Sr. Konigl. Majeſt. Staaten und Lande abzie
lenden Plans zu bewegen.

Hiermit konte ſich beſagter Hoff noch nicht beanu—
gen. Die Cron Franckreich ſchien demſelben auch hier—
bey eine nicht geringe Hinderniß zu ſeyn. Um ſelbige
auf ſeine Seite zu bringen und wo moglich freye Han
de zu bekommen, in Teutſchland nach ſeinen Wunſch
und Willen zu ſchalten und zu walten, iſt es demſelben
gelungen einen Alliantz- Tractat mit erwehnter Crone
zu ſchlieſſen. Dem ohngeachtet ſind Se. Konigl. Maj.
von der. Jhro Allerchriſtlichſtten Majeſt. beywohnen—
den bekannten belobten Gedenckungs-Art feſtiglich uber—
zeuget, daß hochſt dieſelbe bey ſolcher mit dem Wiener—
ſchen Hoffe genommenen Verbindung in nichts entri—
ret ſeyn werden, ſo dero Intereſſe auf einige Weiſe
ſchadlich ſenn konte, obgleich erwehnter Hoff daraus
einen groſſen Vortheil gewonnen zu haben, und es
durch ſeine Intriguen und allerhand andere unerlaubte
argliſtige und unfreundliche Mittel dahin zu bringen
ſich zu ſchmeicheln ſcheinet, um: hochſt gedachte Seine

B 2 Ko
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Konigl. Majeſtat mit der Cron Franckreich unvermerckt
offentlich zu brouilliren.

Da dergeſtalt der Wienerſche Hoff bey denen ge—
genwartigen critiſchen Umſtanden faſt ganz Europa in
Bewegung ſetzet, und alle darin befindliche Puiſſances
wider Se. Konigliche Majeſtat aufzuwiegeln, und Jhro
ſo viel Feinde als nur immer moglich zuzuſchantzen ſu—
chet, da derſelbe auf alle Weiſe bemuhet iſt, Dero in—
nocenteſten Actionen den heßlichſten Anſtrich uberall ge—
ben zu laſſen; da ſeine Haupt-Bewegungen dahin gehen,
zu Ausfuhrung ſeiner gefahrlichen Abſichten, ſo viel Puis-
ſancen als nur immer moglich einzuſchlaffern, zu ge
winnen und auf ſeine Seite zu bringen; da es alles An—
ſehen hat, daß derſelbe wider Se. Konigl. Majeſtat eini
ge Offenſif-Maaß-Reguln ergriffen; da derſelbe ferner
eine erſtaunliche Menge von allerhand Mund- und
Krieges-Proviſionen in Bohmen und Mahren zuſam—
menbringen, auch daſelbſt auf Sr. Koniglichen Majeſtat
Schleſiſchen Grentzen Lager von mehr als soooo Mann
formiren und zugleich eine Menge von Croaten und aller
hand andern Ungariſchen Volckern verſammlen laſſet,
da mit einem Worte der Friede einem Kriege ahnlich
zu ſeyn ſcheinet, zu einer Zeit da die dieſſeitigen Konig—
lichen Tronppen ſich gantz geruhig halten, und ſo zu
ſagen noch kein Zelt aufgeichlagen worden, haben hochſt
gedachte Se. Konigliche Majeſtat ohnumganglich nothig
erachtet, bey ſothanen auſſerordentlichen Krieges-Ver—
anſtaltungen und andern Machinationen des Wiener—

ſchen



13 eſchen Hoffes ein bisher von Jhro gehaltenes Stillſchweigen
zu brechen, und zu dem Ende Dero daſelbſt anweſenden
bevollmachtigten Miniſtre, dem Geheimten Rath von Kling-
græffen aufgegeben, von der Kayſerin Konigin Majeſtat in
einer deshalb zu nehmenden Audientz zu vernehmen, ob
vorbeſagte groſſe Krieges-Zuruſtungen auf Sr. Koniglichen
Majeſtat gemuntzet ſeyn, oder wohin ſonſten darunter
hochſt gedachter Kayſerin Abſichten giengen? Worauf die—
ſelbe ſich nicht weiter ausgelaſſen, als “daß Sie bey denen
„geaenwartigen Conjuncturen dienlich gefunden, einige zu
Jhro und Jhrer Allürten Defenſion abzielende Krieges—

„Zubereitungen zu veranlaſſen, welche jedennoch zu Nie

„mandes Præjuditz gereichen konten.

Weil Sich nun Se. Konigl. Majeſtat bey einer ſo
vaguen und faſt nichts bedeutenden Antwort bevorab
bey denen jetzigen mißlichen Umſtanden ohnmoglich be—
ruhigen konnen: So haben auch hochſt Dieſelbe be
meldtem Dero bevollmachtigten Miniſtre dem ec. von
Klinggrætfen. von neuem anbefohlen, der Kayſerin Ko—
nigin Majeſtat in Jhro Nahmen geziemend vorzuſtel—
len: daß nachdem hochſt gedachte Se. Konigliche Ma—
jeſtat diejenigen gefahrlichen wider Sie genommene Del-
ſeins, welche man hochſterwehnter Printzeßin zuſchtie
be, ſo viel moalich und als nur immer mit Jhro
Gloire und Sicherheit beſtehen konnen, diſſimuliret;
Sie jedennoch deroſelben  vorjeßo nicht verhehlen kon
ten, wasgeſtalt Se. Konigl. Majeſtat von denen wider

B 3 Sie
in
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Sie zwiſchen denen Wienerſchen und Rußiſch-Kayſerlichen
Hoffen tormirten Otfenſit- Project benachrichtiaet ſeyn;
wie Sie wuſten daß hochſt beſagte beyde Hoffe ſich verbun
den hatten, dieſelbe mit vereinigten Kraften anzugreiffen,
der Kayſerin Konigin Majeſtat mit goooo. und der Kay—
ſerin von allen Reußen Majeſtat mit i210ooo. Mann; daß
dieſes Deſſein bereits im letzt verfloſſenen Fruhling ausge
fuhret werden ſollen; daß ſolches aber um deswillen bis auf
bevorſtehenden Fruhling verſchoben werden muſſen, weil
es denen Rußiſch-Kayſerlichen Krieges-Volckern an Re—
cruten und in Liefland an hinreichenden Unterhalt, der
Rußiſch-Kayſerlichen Flotte aber an genugſahmen Ma—
troſen gefehlet; Es ſtunde in der Kanſerin Konigin
freyen Macht und Willen, den Krieg oder Frieden zu
erwehlen; Jm letzteren Fall konten Se. Konigliche Ma—
jeſtat Sich nicht entbrechen, von hochſt beſagter Prin—
tzeßin eine deutliche und formliche Declaration zu for—
dern, kraft welcher dieſelbe poſitive verſicherten, daß Jhre
Abſicht im geringſten nicht dahin abgezielet ſey, Se. Ko
nigliche Majeſtat weder im gegenwartigen, noch in dem
kurtz darauf folgenden Jahre anzugreiffen; maſſen Sie
wiedrigenfals alle andere zweydeutige Antwort als eine
Krieges-Declaration anſehen, und vor GOtt bezeugten,
daß alsdann der Kayſerin Konigin Majeſtat an dem
unſchuldig vergoſſenen Blut und an den unglucklichen
Suiten eines ſolchen Krieges eintzig und allein ſchuld ſeyn

wurden.

Die



vt. 15 ſoDie Antwort, welche auf ein ſo gerechtes und bil—
liges Verlangen erfolget, war annoch weit trotziger als
die erſtere, und dergeſtalt beſchaffen, daß Seine Koni—
gliche Majeſtat ohnmoglich davon zufrieden ſeyn konn
ten. Um dem Paublico die darinn enthaltene uble Ge—
ſinnungen des Wienerſchen Hofes vor Augen zu legen,
hat man nothig erachtet beſagte Antwort von Wort zu
Wort hier einzurucken.

„Se. Konigliche Majeſtat in Preuſſen waren bereits
„ſeit einiger Zeit mit allerhand Arten von betrachtlichen
„und bedencklichen auch die offentliche Ruhe drohenden
„Krieges-Zuruſtungen beſchaftiget aeweſen, als hochſt
„dieſelbe den 26ten letzt verfloſſenen Monats Julii dienlich
„erachtet, uber die von Jhro Majeſt. der Kayſerinn Koni
„ginn in Dero Staaten verfugte militairiſche Einrichtun
„gen, welche jedennoch nur allererſt nach denen Konigl.
„Preußiſcher Seits veranlaßten Zubereitungen genommen
»worden, einige eclairciſſemens begehret; daß ſolches eine
»gantz Europa bekannte Sache ſey, und daß eben deswegen
„der Kayſerinn Koniginn Mafjeſt. Sich entubrigen konnen,
„einige verlangte unnothige Erlauterungen zu geben; daß
„nichts deſto weniger hochſt Dieſelbe dem bey Dero Hof—
„Lager lubſiſtirenden Konigl. Miniſtre, dem ec. von Kling-
„græffen in einer ihm deshalb den 26. Julii pr. ertheilten
„Audientz declariren wollen, daß Sie in Ruckſicht auf
die jetzige mißliche Stellung der allgemeinen Sachen die
„von Jhro genommene Maaß-Reguln zu Jhrer und

„Jhrer
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„zielet ſeyhn; daß davenrvn u ν„das Recht ohnzweiffelhaft zuſtehe uber die jetzigen Zeit

„Laufte ein ohnumſchrancktes Urtheil zu fallen, und
 aikÊnehende Gefahr abrumeſſen:

„daß vordeſugit Vν„lich und in die Augen fallend ſey, daß man ſich wohl
„nicht einbilden konnen, daß dagegen etwas eingewen

—nado das da Sie die Achtuna welche

„Ortrivui Ê vr—„nigen Memoire vernommen, ſo der c. von Klinggræffen
„den 20. gegenwartigen Monats (auguſti) eingereichet;
„daß wann Sie auf alles dasjenige was darin enthal—
„ten antworten laſſen wollen, Sie die Jhro Sich vor—
„geſchriebene Schrancken der Maßigung uberſchreiten
„muſſen; daß dem ohngeachtet Hochſt Dieſelbe annoch

 „WBElαααννο declariren laſſen—a

b Auiiaiita„grund falſch und erdichtet ſeyn, und daß dergleichen enga—
„gement nicht exiſtire, noch jemahls genommen worden;

vdaß



W.) 17 C„mithin durch dieſe Erklahrung gans Europa in Stand
„geſezet werden wurde, uber den Werth und der Be—
„ſchaffenheit derienigen unglucklichen Begebenheiten, de—
„ren der ec. von Klinggræffen in ſeinem Memoire Erweh—
„nung aethan, ein Urtheil zu fallen, und daß man ſolche
„wenigſtens der Kayſerin Konigin Majeſt. zur Laſt le
»vgen wurde ec. ec.

Eine kurtze Wiederhohlung der in ſolcher Antwort
angefuhrten Argumente, wird hinreichend ſeyn, deren
Unſtatthaftigkeit und Unzulanglichkeit offenbahr zu zei—
gen. Es will der Wienerſche Hof wider alle Wahrheit
Glauben machen, als wann Se. Konigl. Majfeſtat den
Anfang mit denen Krieges-Zubereitungen gemachet,
und eben dieſer Articul iſt es, welchen man nch nicht
entbrechen kan, in ein vollkommen helles Licht zu ſetzen.
Als Se. Konigl. Majeſt. im letzt abgewichenen Monat
Junio von denen auf Jhren Grentzen gemachten Ruß.
Kayſerlichen Armements benachrichtiget worden, lieſſen
hochſt Dieſelbe Bier von Jhren Regimentern aus Jhren
ChurLanden nach Pommern marchiren, und ertheilten
zugleich den Befehl, Jhre Veſtungen in einen wehrhaf—
ten Stand zu ſezen. So unſchuldig nun auch dieſe von
Deroſelben getroffene Verfugung war, ſo ſchien ſelbige
jedennoch bey dem Wienerſchen Hofe einen ſo groſſen
Verdacht zu erwecken, daß er ſofort die Ordres gab—
eine Armée von mehr als goooo Mann in Bohmen
und Mahren zu verſammlen. Man uberlaßt dem Ur
theil der vernunftigen Welt, ob, wann der Kayſerin Ko—

C nigin
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nigin Majeſtat einiae] Trouppen aus Bohmen nach To
ſcana marchiren laſſen, ſolches bey Seiner Koniglichen
Mafeſtat einiges Mißtrauen erregen und Dieſelbe bewegen
konnen, deshalb eine betrachtliche Anzahl Jhrer Volcker
nach Schleſien defiliren zu laſſen? Der Aufbruch ob—
bemeldter vier Regimenter nach Pommern hat alſo
dem Wieneriſchen Hofe nur zu einem Vorwand gedie—
net, ſeinen boſen Abſichten eine Farbe anzuſtreichen.
Wie hiernechſt Seine Konialiche Majeſtat die Nachricht
erhielten, daß ſich die Oeſterreichiſche Armeée in Boh—
men verſammlet, fanden hochſt Dieſelbe nothig, dreyen
von denen in Jhren Weſtphaliſchen Landen befindlichen
Jnfanterie Regimentern den Weg nach Halberſtadt
nehmen zu laſſen. Nicht ein eintziges von Dero andern
Regimentern begab ſich nach Schienten. Jhre Troup-
pen, ohne mit den benothigten Pferden und andern Be
durfniſſen verſehen zu ſeyn, um ein Lager zu formiren,
und emen Einfall zu unternehmen, hielten ſich in ih—
ren StandQuartieren gans ruhig; alles in der Abſicht,
dem Wienerſchen Hofe nicht die geringſte Gelegenheit
zu einigem Mißtrauen zu geben. Da aber derſelbe
fortfuhr auf der einen Seite von nichts als Frieden zu
fprechen, und auf der andern die ernſthafteſten Vorkeh—
rungen zu einem anzufangenden Kriege zu machen; da
er ſich mit denen bereits bezeugten Demonſtrationen
nicht begnugte, ſondern ſo gar bey der in einem demſel—
ben zwar zugehorigen kleinen Strich Landes belegenen,
aber unmittelbar zwiſchen denen Veſtungen Neiſſe und

Coſel



S. 19 C(Coſel befindlichen Stadt Hotzeplotz ein Lager abſte
chen und noch uberdem ſeiner in Bohmen verſammleten
Armée ein anderes vier Meilen von der Schleſiſchen
Grentze bey Jaromirs formirtes Lager beziehen ließ,
glaubten Se. Konial. Majeſt. nicht langer anſtehen zu
konnen, bey ſo gefahrlichen Aſpecten auf Jhre und Jh—
rer Lande Sicherheit und auf die Conſervation Jhrer
Gloire und Dignitat ernſtlich bedacht zu ſeyn, und alle
erforderliche Anſtalten zu machen, um nicht von der
Diſcretion eines vor Jhr latereſſe ſo ubel geſinnten
Hofes abzuhangen. Dero Armée wurde mit Pferden
verſehen; ſie erhielt den Befehl, ſich in Bereitſchafft zu
halten, auf den erſten ihr gegebenen Winck aufzubre
chen. Hatten Se. Konigl. Majeſtat wider der Kay—
ſerin Majeſt. einige gefahrliche Deſſeins geheget, ſo wur—
de es Jhro leicht geweſen ſeyn, ſolche vor zwey Mo
naten auszufuhren, da noch nicht die conſiderablen Ar-
meéen in Bohmen und Mahren verſammlet waren.
Sie gaben vielmehr denen Vorſtellungen zum Frieden
den Vorzug, zu einer Zeit, da Jhre Feinde ſich waffne
ten. Wann Sie Sich nachher gezwungen geſehen, dem
Exempel letzterer, in Anſehung ihrer vorgenommenen
Zuruſtungen, zu Jhrer Vertheidigung zu folgen; ſo
bleibt es die unumſtoßliche Wahrheit, daß nicht Sie,
ſondern der Wienerſche Hof den Anfang mit denen Krie
ges-Zubereitungen gemachet.

Ein anderes nicht weniger falſches Vorgeben iſt die
in oberwehnter Antwort dem Konigl. Geheunten Rath
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und bevollmachtigten Miniſtre dem von Klinggræffen er—
theilte ſo hochgeruhmte deutliche Declaration. Wann je
eine unverſtandliche Declaration gegeben worden; ſo iſt
es gewiß die gegenwartige. Der Kayſerin Konigin
Majeſt. erklahren Sich, daß Sie zu Jhren groſſen Krie—
ges-Zuruſtungen, hauptſachlich auch zur Sicherheit Jh—
rer Bundes-Genoſſen geſchritten, ohne anzuzeigen, welche
von dieſen von Sr. Konigl. Majeſt. mit einem Kriege
bedrohet werden. Solte es etwa der Konigl. Frantzo
ſiſche; ſolte es der Ruß. Kayſerl. Hof ſeyn? Es mußte
warlich derjenige mit Blindheit geſchlagen ſeyn, welcher
ſich beygehen laſſen wollte, dergleichen wunderbares Vor
haben ein oder den andern von beſagten beyden Hofen an
zugreifen, auch nur von Sr. Konigl. Majeſt. zu vermu—
then; nicht zu gedencken, daß vier nach Pommern ge
ſchickte Regimenter wohl ſchwerlich zu einem ſolchen Un—
ternehmen hinreichend ſeyn durften. Der Wienerſche
Hof bezeuget, daß er nicht geſonnen ſey, jemanden zu
attaquiren; wie leicht ware es ihm nicht geweſen, auch
gleiche Verſicherung Sr. Konigl. Majeſtat nahmentlich
zu Jhrer Beruhigung zu geben?

Man wundert nch ſonſten gar nicht, daß das von
hochſt gedachter Sr. Konigl. Majeſt. Miniſtre, dem ec.
von Klinggræffen eingerichte Memoire einem Hofe miß—
fallen, der bisher nicht die allergeringſte Neiguna von
ſich blicken laſſen, von der Reinigkeit ſeiner Abſichten
und Gedenckungs-Art einen friedliebenden Nachbar werck
thatig zu uberzeugen.

Worauf



R.. 2r f“eWorauf ubrigens der Wienerſche Hof in mehr be—
meldter ſeiner Antwort am meiſten mſiſtiret, betrift die
Verſicherung, daß zwiſchen demſelben und dem Rußiſchen
Kayſerlichen Reiche kein offenſives Bundniß wider Seine
Konigliche Majeſtat geſchloſſen worden. Einem Kayſerl.
Königlichen Ainiſterio kan es nicht ſchwer fallen, derglei—
chen Verbindung als falſch und erdichtet anzugeben. Er—
wegt man jedennoch alles dasjenige, was dieſerhalb hier
und dar ausgeſtreuet worden, und halt ſolches mit verſchie—
denen erheblichen indieiis zuſammen; ſo kan man daraus we
nigſtens den Schluß machen, daß man ſich eines gewiſſen
oflenſiven concerts vereiniget.

Die Rußiſch-Kayſerlichen Trouppen naherten ſich zu
Anfangs letzt verfloſſenen Monats Junii denen Konigli—
chen Grentzen. Eine Armée von 70000 Mann wurde
in Liefland zuſammen gezogen, und zu gleicher Zeit
machte der Wienerſche Hof alle Anſtalten, eine ſtarcke
Armeée in Bohmen zu verſammlen, um daſelbſt unter
dem Nahmen einer Ohſervations- Armée zu ſubſiſtiren.
Die Rußiſch- Kayſerlichen Jrouppen erhielten gegen die
Mitte beſagten Monats Ordre, ihren Ruckmarſch anzu—
treten, und das Vorhaben ein betrachtliches Lager in
Bohmen zu formiren, wurde bis auf das bevorſtehende
Jahr aufgeſchoben. Nichts deſto weniger wurdenSeine Konigliche Majeſtat die Verſicherungen des Wie—

nerſchen Hores, daß dergleichen Project. welches mit der
jenigen Maßigung, ſo derſelbe in einem ſo vollkommenen

C 3 Grad
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Grad zu beſitzen vorgiebt, gewiß nicht uberein kommen
würrde, nie exitliret, mit dem großten Vergnügen ver—
nommen haben, wann derſelbe nur ſothane Verſiche—
rung mit einer Seiner Koniglichen Majeſtat billigen
Begehren gemaſſen Antwort begleitet hatte. Hochſt
Dieſelbe haben weiter nichts von der Kayſerinn Koni—
ginn als eine deutliche und unbewundene Erklahrung
verlanget, daß Jhr Vorſatz nicht ſey, dieſelbe weder in
dieſem noch in dem nechſt bevorſtehenden Jahre anzu—
greiffen. Darinn beſtand das Haupt-Verlangen Seiner
Koniglichen Majeſtat. Darauf hat man aber Kayſerlich
Koniglicher Seits nicht das allergeringſte geantwortet, und
da man dieſen wichtigen und elſentielleſten Articul mit
gantzlichem Stillſchweigen ubergangen; So hat der Wie
nerſche Hof dadurch ein neues Merckmahl, wohin ſeine
wider Seine Konigliche Majeſtat fuhrende gefahrliche Ab
ſichten gerichtet ſind, genugſam geauſſert. Die bisher von
demſelben gefuhrte Sprache, ſtimmt auch mit ſeinen Hand
lungen im geringſten nicht uberein. Zu einer Zeit da er
betheuret, nichts mehr als die Ruhe und den Frieden erhal
ten zu ſehen, laßt derſelbe die zahlreichſten arméen auf
Seiner Koniglichen Majeſtat Schleſiſchen Grenzen zuſam
men ziehen; indem derſelbe proteſtiret, von einem anzufan
genden Kriege unendlich entfernet zu ſeyn, macht derſelbe
jedennoch die großte Schwierigkeit, Seiner Koniglichen
Majeſtat eine latisfaction wiederfahren zu laſſen, die Jhro
mit keinen Fug Rechts abgeſchlagen werden konnen. Man

uber
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uberlaßt daher dem Urtheil der gantzen vernunftigen Welt,
welche von beyden hochſten Puiſſancen einen Kriea anzufan
gen intendiret: Ob es diejenige iſt, welche auf Jhres Nach
bahrs Grentzen die ſtarckſten Lager errichten laſſet, oder
diejenige, deren Trouppen ſich wehrender ſolcher Zeit in
ihren Stand-Quartieren geruhig gehalten?

Eben dieſe ſtoltze und verachtliche Antwort des Wie—
nerſchen Hofes giebt genugſam zu erkennen, daß derſelbe,
ſtatt den Frieden zu erhalten, nichts mehr als den Krieg
wunſchet, daß er, um dazu deſto eher zu gelangen, den fe
ſten Vorſatz gefaſſet, Se. Konigl. Majeſt. durch allerhand
chicanen und durch ſein hochmuthiges Betragen zu bewegen,
Dero Geduld und Maßigung ein Ziel zu ſetzen, damit er—
wehnter Hof hiernechſt einen Vorwand haben moge, ſei
ner Allirten Beyſtand nachzuſuchen.

Se. Konigl. Mafeſtat find aber von letzterer groß
muthigen und gerechten Gedenckungs-Art feniglich verſi—
fichert, daß Sie an des Wienerſchen Hofes allerunge
rechteſten Sache nicht den gerinaſten Antheil nehmen,
ihm zu Ausfüithrung ſeiner gegen Se. Konigliche Majeſtat
heaenden pernicienen Deſſeins auf keine Weiſe behulf—
lich ſenn, noch Sie verhindern werden, ſolche unter des
Hochſten Beyſtand zu præveniren und zu vereiteln;
um ſo viet mehr, da gedachter Hof genugſam zu Tage
geleget, daß ſeine vornehmſte Begierde dahin abgezielet
iſt, den Frieden und die Ruhe in Teutſchland zu ſtohren.

Ob
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Ob nun gleich mehr bemeldte Antwort die von der

Kayſerin Konigin Majeſtat gegen Se. Konigliche Majeſtat
auszufuhren vorhabende hochſt ſchadliche deſſeins auſſer
allem Zweiffel ſetzet; obſchon letztere hochſt Dieſelbe no—
thigen, alle dagegen menſch-moglich kraftige Veranſtal—
tungen vorzukehren, und dadurch den eintzigen mit De
roſelben gloire und Dignitæt ubereinkommenden Weg
einzuſchlagen; So haben Sie jedennoch, um Dero fried—
liebende Geſinnungen je mehr und mehr zu erkennen zu
geben, noch durch anderweite bey dem Wienerſchen Ho
fe einzulegende Vorſtellungen, einen endlichen Verſuch
thun und erwarten wollen, ob nicht derſelbe dadurch
von ſeiner bisher bezeugten Hartigkeit und Inflexibilitæt
zuruck, und auf beſſere Gedancken gebracht werden
mochte.

Sie hatten zu dem Ende Dero dortigen Miniſtre,
dem ec. von Klinggræffen durch einen deshalb an ihn

beſonders abgeſchickten Expreſſen anbefohlen, wieder—
hohlt und zum drittenmahl der Kayſerin Konigin zih
declariren, daß, falß es Jhro gefallig ſeyn mochte,
Sr. Koniglichen Majeſtat die von Jhro ſo vielfaltig de—
ſiderirte poſitive und zuverlaßiae Verſicherung zu ge
ben, wasgeſtalt Sie von hochſt aedachter Printzeßin
weder in dem gegenwartigen, noch in dem nechn be—
vorſtehenden Jahre angegriffen werden ſolten, Sie
ohnfehlbar und ohne einigen Zeit-Verluſt Dero im

March



WS. es 4March btgriffene Trouppen zuruck ziehen, und alles wiede
rum in den vorigen Stand ſetzen laſſen wurden.

Da aber auch dieſer Verſuch eben ſo fruchtloß als er—
ſtere ausgeſchlagen; So leben Se. Konigl. Majeſtat der
zuverſichtlich gewiſſen Hoffnung, daß, nachdem Sie alles
erſchopfet, was man von Jhrer Maßigung nur immer ge—
wartigen konnen, gantz Europa auch Deroſelben bey ſol—
chem von Jhro gehaltenen Betragen alle Gerechtigkeit
wiederfahren laſſen, und vollig uberzeuget ſeyn werde,
daß gewiß nicht Sie, ſondern der Wieneriſche Hof einem
anzufangenden Kriege mit dem großten Verlangen entge
gen geſehen.

Wann der Kayſerin Konigin Majeſtat, ſo wie Sie
ſolches zu vernehmen gegeben, und Glauben machen wol—
len, den Frieden gewünſchet, und ſich ſolchen aufrichtig
zu Hertzen gehen laſſen; So dependirte es von hochſt De
roſelben lediglich, Sich daruber, als Sie darum inſtan—
digſt erſuchet worden, auf eine unbewundene, klare und
formliche Art zu auſſern.

Eine zweydeutige und allerhand Auslegungen unter
worfene Antwort, insbeſondere aber eine vorſetzliche be
harrliche Verweigerung derjenigen Verſicherung, ſo
Seine Konigliche Majeſtat als das eintzige Mittel
zu Jhrer Beruhigung gefordert, haben von Jhro nicht
anders angeſehen und aufgenommen werden konnen,

D als



nen Feindſeligkeiten den Anfang machen; GSie leben

v. 2s (a—als ein von dem Wienerſchen Hofe ſtillſchweigend ae—
ſchehenes Bekanntniß der wider Sie fuhrenden. gefahr—
lichen Abſichten und vorhabenden hochſt ſchadlichen Un—
ternehmungen.

Hochſt Dieſelbe konnen bey der gantzen bisher
wider Sie gehaltenen Auffuhrung des Oeſterreichi—
ſchen Hauſes vor das zukunftige Jhre Sicherheit nim—
mermehr finden. Sie ſind allen ſeinen eine Zeither
von ihm angeſtellten Unterhandlungen, ſo zu ſagen,
Schritt vor Schritt gefolget, und dadurch von deſſen
wider hochſt Dieſelbe gemachten, zu. Jhrem groſten
Nachtheil und gantzlichen ruin abgezielten Inſinuationen
und heimlichen Anſchlagen, insbeſondere aber von dem
Vorſatz alle Puiſſancen. wo es nur immer moglich, wi—
der Sie auf.- und in den Harniſch zu bringen, genug—
ſam uberfuhret worden.

Eben dieſe gefahrlichen Abſichten haben daher auch
Se. Konigl. Majeſt. in die ohnumgangliche Nothwen—
digkeit geſetzet, alle Jhro von GOtt verliehene Krafte
anzuwenden, ſelbigen vorzukommen, ſie in ihrer erſten
Geburt zu erſticken, und dadurth ein uber Dieſelbe und
Dero Lande ſchwebendes Ungewitter mit des Hochſten
Hüulfe zu zerſtreuen.

Sie konnen nicht in Abrede ſeyn, daß Sie mit de—

aber



W. 27aber auch zugleich dabey der zuverſichtlich gewiſſen
Hoffnung, daß dieſe Jhro abgemußigte demarche von
der gantzen raiſonnablen und erleuchteten Welt, die ſich
einen rechten Begriff von dem wahren Sinn der Worter
von Feindſeeligkeit und Aggreſſion zu machen weiß,
gebilliget werden wird.

Von dem Wienerſchen Hofe ſtehet ſolches nicht
zu erwarten, welk fich ſelbiger beſtandig gleichſam ein
Werck daraus gemachet, alle Sr. Konigl. Majeſtat
Handlungen zu verleumden, und mit den heßlichſten
Farben abzumahlen.

Unter dem Worte Aggreſſion wird alles dasjenige
verſtanden, wodurch dem echten und eigentlichen Sinn
der Friedens-Schlüſſe, und was dieſelbe im Munde

füuhren, ſchnur ſtracks zuwider gehandelt wird. Wann
wider einen Fürſten ein offenſives Bundniß errichtet
worden; wann man ſich dahin beſtrebet, demſelben ſo
viel Feinde als nur immer moglich auf den Hals zu he—
tzen, und dieſe auf alle Weiſe anreitzet, ihn zu uber—
tallen; ein gefaßter Vorſatz jemandes Staaten mit Krieg
zu uberziehen; ein ſchleuniger in eines andern Furſten
Landen vorzunehmender Einfall, wozu dieſer nicht die
mindeſte Gelegenheit noch Urſach gegeben; Ein jeder von
dieſen unterſchiedenen Fallen iſt eine wurckliche Agsreſ-
ſion, obſchon letztere die ſtarckſte und eintzige, ſo zu

D 2 gleicher



V. 28 C 4
gleicher Zeit mit offenbahren hoſtilitæten begleitet iſt.
Oerjenige Furſt, welcher dergleichen wider ſich heimlich
geſchmiedete Angriffe præveniret, begehet zwar die erſten
Feindſeligkeiten; er iſt aber deshalb kein Aggreſſor.

Als in dem bekannten Succelſions-Kriege der Her—
tzog von Savoyen mit dem Kayſer wider Frankreich zu
eben der Zeit, als ſich ſeine Trouppen mit dem Ko—
nigl. Frantzoſiſchen in der Lombardey vereiniget hatten,
einen Iractat geſchloſſen, ließ gedachte Cron des Hertzoas
Trouppen, dieſes Abfalls halber, entwaffnen, und ihn
in ſeinen eigenen Landen bekriegen. Der Hertzoa war
alſo damahls Aggreſſor, und der Konig von Franck—
reich, um denen widrigen aus erwehnter Allianz be—
furchtenden Folgen zuvor zu kommen, begieng die er—
ſten Feindſeligkeiten.

Die zu Cambray formirte Ligue war eine Aggres-
fion. Hatten zu der Zeit die Venetianer ihre Feinde
præveniret; ſo wurden zwar jene die erſten hoſtilitæten
angefangen haben, aber deswegen nicht Aggreſſores ge
weſen ſeyn.

Weil demnach der Wienerſche Hof ſich nichts,
ſelbſt aus denen bundigſten, und von allen Puiſſancen
von Europa garantirten Tractaten machet, und ſolche
zu brechen ſich vorgenommen hat; weil Derſelbe nach

ſeiner
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ſeiner ungezahmten Ambition die heiligſten und bewer—
theſten Schrancken, ſo jemahls der Gewinnſucht der
Menſchen geſetzet worden, ohngeahndet zu überſchrei—
ten, und umzuwerffen gedencket; da er Vorhabens
iſt, ſich einen Weg zur Ober-Herrſchaft im Teutſchen
Reiche zu bahnen, und demſelben die Feſſeln anzule—
gen; da ſeine weitausſehende Abſichten auf nichts we—
niger abgezielet ſind, als eine aus ſo viel anſehnlichen
Fürſten und Souverainen beſtehende Kepublic, deren
Conſervation und Wohlergehen, jedennoch ein jeder
Kayſer beſtandig vor Augen haben, und mit der gro—
ſten Sorgfalt hehertzigen muß, zu zernichten; So ha—
ben Se. Konigi. Majeſtat den großmuthigen Entſchluß
gefaſſet, Sich der Jhrem vielgeliebten Vaterlande von
deſſen Feinden zubereiteten Gefahr, nach allen Jhren
Kraften zu widerſetzen, und denen unglucklichen Folgen
eines ſo gehaßigen Anſchlags zuvor zu kommen. Sie
erklahren hiermit vor der gantzen Welt, daß Sie bereit
ſind, eher Sich und Jhre Lande aufzuopfern, als die
Freyheiten und prærogativen Jhrer wertheſten Mit—
Stande zu Grunde gerichtet zu ſehen. Sie nehmen
GOTT zum Zeugen, daß nachdem Sie alle nur er—
ſinnliche Mittel, damit das Jhren eigenen Staaten, wie
nicht weniger dem gantzen Teutſchen Reiche androhen—
de Ungewitter abgewendet, und beyde vor dem Uebel
eines Krieges bewahret bleiben mochten, vergeblich an—
gewandt; nachdem die von Jhro zu einer baldigen con-
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Ad.



d. 30ocliation geſchehene freundſchaftliche Vorſtellungen frucht

toß abgelaufen, und Sie darunter alles erſchopfet, ja
Selbſt der Kayſerin Konigin Majeſt. freyem Willen
uberlaſſen, den Krieg oder Frieden zu erwehlen, Sie
endlich genothiget worden, die Waffen zu ergreiffen,
um eine wider Jhre Cron und Lande angeſponnene
Zuſammenverſchworung zu zerſtreuen. Wann Sie vor
dieſesmal von Jhro beywohnenden Maßigung abwei—
chen; ſo hat ſolches geſchehen muſſen, weil jene in de—
nen Fallen, wo es auf die Vertheidigung der Chre,
der Unabhanglichkeit, des Vaterlandes der Crone an—
kommt, eine Tugend zu ſeyn aufhoret.
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